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Die Welt, in der WIr leben, wırd ımmer mehr eiınem Schauplatz vielfäl-
tıger Gewalt. uch WeNnNn WIr angesichts der Biılder VO Völkermord, den
65 vielen (OIrten der Welt heute o1bt, erschaudern, sınd WIr doch da-
be1, uUu1ls daran vewöhnen. Wır halten S  9 WE nıcht gerade für
nöt1g, doch zumındest für unvermeıdlıch aufgrund der Komplexität der
menschlichen Beziehungen.

Andererseıts sınd die Medien, besonders das Fernsehen und der HOörf-
tunk, die uns mMI1t unzähligen Fällen VO Gewalt bekannt machen: Kamp-
te, Folter, Mord, Krıege. och auch sS1e lassen unls zunehmend kalt, enn
me1lstens erscheinen sS1e auch W1€ eıne Reaktion der »(Csuten« die
»BOösen«, da{ ıhre gewaltsame Natur gerechtfertigt seın scheint. Wır
tinden u1ls damıt ab, da{fß dadurch der gerechten Sache DA Sıeg verholten
wırd un: C eben keıne andere Möglıchkeıit o1bt, das erreichen.

Neben der muilitärischen Gewalt miıt ıhrer Förderung des Wattfenhandels
oibt CS die wirtschaftlıche Gewalt, die das Indiyiduum und (Zesell-
schaften ausbeutet, und die politische Gewalt, die iın der Unterdrückung
ganzZeCr Völker besteht un auch VOT Folter und Völkermord nıcht zurück-
schreckt; gerechtfertigt wırd das alles mıiıt dem 1nweIls aut die Staatss1-
cherheit und die Verteidigung des Status qJUO der mi1t relig1ösen Gründen.
Diese Treı weltweıt verbreiteten Dımensionen VO Gewalt gehen iıneınan-
der ber und unterstutzen sıch gegenseıt1g: Die politische Macht E
tıert die wirtschaftliche Vorrangstellung, während die milıtärische Macht
wıederum die politische erhält.

Wır leben 1ın eıner Zivilisation der Gewalt, die ıhre Wurzeln 1ın eıne Kail-
tur der Gewalt eingesenkt hat, enn Gewalt 1St letztlich jede Handlung,
die sıch die körperliche Unversehrtheit (physische Gewalt) der die
Identität VO Individuen und Gruppen (psychische Gewalt) richtet. Beıide
Formen Y} Gewalt o1bt CS unmıttelbar un punktuell, aber auch Instıtyu-
tionalısiert 1n verschiedenen gesellschaftlichen, politischen un wirt-
schaftlichen Systemen, welche die Würde des Menschen bıs seınen fun-
damentalsten Rechten mıiıt Füßlen Ereten und ıhn der unverzichtbaren Miıt-
tel für se1ın UÜberleben berauben. Dıiıese Art VO vewaltsamer Unter-
drückung provozıert als Antwort oft eıne vewaltsame Erhebung, un: e1-

solche Gegengewalt unterbricht nıcht 1Ur nıcht die Spirale der Gewalt,
sondern verstärkt S1@E och

Angesichts dieser Logık VO Kampf un Tod bietet uns das Evangelıum
eıne andere Perspektive, un ZW ar nıcht HLr als Lehre, sondern als Zeug-
NIS, den Teutelskreis der Gewalt durchbrechen. Es 1St das Beispiel
Jesu, der seın Leben hıngıbt, für den Plan (sottes mı1ıt den Menschen

Der Originaltıtel lautet: Violencıa testimon10 martıiırıal. Übersetzung 4AUS dem Spanı-
schen: Ulrich Dobhan.
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Zeugn1s abzulegen und uns eınen Weg zeıgen. Mehr och
Er opfert se1ın Leben für dıe, dıe c5 ıhm gewaltsam entreißen.

Mıt Jesus und dem Christentum 1St eıne CH6E Logık gegenüber der kr
walt entstanden, namlıch S1€ DaSsSsıVv der aktıv erleiıden A4aUusSs christlichem
ngagement 1mM Kampf für dıe Gerechtigkeıit der die Menschenrechte
und S1€e ZUr Quelle des Frıedens und der Versöhnung machen. Diese
Haltung INa  F martyrıales Zeugnıs.

In RET Zeıt spricht I1la  — 1n der theologischen Diskussion VO SC
waltlosen Kampf als eıner öffentlichen un gesellschaftlıchen ntwort auf
gewaltsame Unterdrückung. Fa gewaltireiem Handeln gehört der Protest,
die Verweigerung der Miıtarbeit un andere Verhaltenstormen und Inıtıa-
tıven, die die Macht des Unterdrückers blofßlegen. Dieser reagılert natur-
ıch oft mıt gewaltsamer Unterdrückung, einschliefßlich tödlıcher
Folgen. Gewaltloser Kampf mMuUu auch das Erleiden des Martyrıums mi1t-
einbeziehen.

Religziöse Gewalt und martyrıales Zeugnıs
Normalerweise 1St das Zeugn1s der Martyrer mıiıt rel1g1Ös begründeter (z2-
walt verbunden, die AaUuUs dem Glauben Jesus und der Annahme seiıner
Botschaft mıt ıhren praktischen Folgen entsteht. So wırd das Martyrıum
detfiniert als Annahme der Erleiden eıner sıch todbringenden Folte-
rLU115, die INa  a mıiıt Entschlossenheit un Geduld ertragt und die AaUuUs Hafi
vegenüber dem Glauben der christlichen Verhaltenstormen verhängt
wırd In dieser Sıcht wiıird die frele, WE auch schmerzhafte, aber nıcht
bewufßt yesuchte Annahme des Todes des Glaubens der aufgrund
VO Werten der christlichen Moral hervorgehoben. Nıcht berücksichtigt
1St be] dieser Vorstellung VO Martyrıum der Tod als Folge des aktıven
Kampfes und Einsatzes für die Gerechtigkeıit. Den Glauben auf eıne sol-
che Weıse bezeugen, das Ssprengt die herkömmlichen Vorstellungen und
führt leicht Unverständnıis, Ja Ablehnung.

Daf diese Behauptung, die WI1Ir jer aufstellen, wahr 1St, wırd einıgen
innerkirchlichen Reaktionen deutlıich, die die Problematik dieser
Sıtuation wıderspiegeln.

Als 1n Rom die Ermordung VO Erzbischof (JIscar Romero während e1-
Nes Gottesdienstes Maärz 1980 bekannt wurde, eın 1n Rom le-
bender Kardinal azu wöortlich: »Ich bedauere, da{ß dieses Sakrıleg began-
CI wurde:; andererseıts hat das auch gesucht, da sıch 1n die Politik
eingemischt hat.«2

Pedro Casaldäliga, Bıschof der Prälatur A Felix Araguaıla 1n Brası-
lıen, erzäahlt, da{fß ıhm anläfßslich seınes Ad-limina-Besuches 1988 bei Se1-
En Gespräch 1ın der Glaubenskongregation anderem ZESAQL wurde:
>Ihr (Jscar Romero, Camılo Torres hne weıteres Martyrer. Es

Dıiese Worte hat der Vertfasser dieses Artıkels selbst gehört.
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fet sıcher Zu(t, estimmte Persönlichkeiten, die sıch dem olk gewıdmethaben, nıcht VErSCSSCH, aber S1e Martyrer nennen?« Und die Ant-
WOTrTLT VO Pedro Casaldäliga: » Wır können unterscheiden zwischen >kano-
nıschen«, durch die Kırche offiziell anerkannten Martyrern un:!
vielen anderen Martyrern, diıe WIr Martyrer des Hımmelreiches HCHHCH,; da
S1e ıhr Leben für die Gerechtigkeit un: die Befreiung hıngaben, VO de-
1  — viele Christen sind, enn auch S1€e starben ausdrücklich des van-
velıums wiıllen. Und ich, ıch habe eın Gedicht auf den ‚heıligen Romero
VO merı1ıka« geschrieben, enn ıch betrachte ıh als Heılıgen, als 115
ICN Martyrer.«?

In diesem Zusammenhang 1sSt bemerkenswert, da{fß das Dokument vO
Puebla VO 1979 den Terminus »Martyrer« vermeıdet, WECeNN C  , W mehr
als eiınmal geschieht, VO der Verfolgung spricht un Tod, den 885185
che Glieder der Kırche be] der Bezeugung ıhres prophetischen Auftrages«“ıhres Einsatzes für Gerechtigkeit und der Verteidigung der Men-
schenrechte erleiden mussen.

Gesellschaftliche Gewalt und martyriales Zeugnis
Der Tod vieler Christen Laıen, Ordensleute, Priester un: Bischöfe
durch die staatlıche Obrigkeit der durch politische Gruppierungen in
den etzten Jahrzehnten hat sıch meılst 1mM Zusammenhang MmMI1t dem Kampffür soz1ale Gerechtigkeit der Befreiung und dıe Menschenrechte ereionet.Und auch das 1St Tatsache, da{ß 1n vielen Fällen diejenigen, die Martyrerschatfen, Menschen sınd, die den gleichen christlichen Glauben w 1€ die
Mörder haben un behaupten, das Zur Rettung der »abendländischen
christlichen Zivilisation« [u  3

Diese Art VO Martyrıum, dıe e1ıne Folge v& gesellschaftlicher Gewalt
Ist, hat AazZu geführt, da ber den Sınn und die Bedeutung des martyrıa-len Zeugnisses VO reflektiert werden mu{

arl Rahner hat urz VO seinem Tod r aufgefordert, den klassı-
schen Begriff des Martyrıums erweıtern©. In seiınen Überlegungen hebt

hervor, da zuweıllen theologische Begriffe verwendet werden, mıi1t de-
NC  $ unterschiedliche Realıtäten beschrieben werden, die aber objektiv be-
trachtet Ühnlich sınd, W1e€e er eım Begrifft »Sünde« der Fall 1St Dieser wiırd
für das Erbverderbnis un für den persönlıch verschuldeten Sundenzu-
stand gleichermaßen verwendet. Ausgehend VO dieser theologischen Pra-
X1S schlägt VOTL, den Terminus »Martyrıum« sowohl für den des
Glaubens willen erduldeten, als auch für eınen solchen Tod verwenden,

Casaldäliga, rönıca de m1 vlaje Koma, 1In: »(Carta las Iglesias« (E] Salvador),Nr 173 (1.-15 Oktober
Puebla, Nr Z vgl uch die Nummern Z65, 668, 1138

Rahner, Dımensionen des Martyrıums. Plädoyer für die Erweıterung eines klassıschen
Begriffs, 1n Concılıum (1983) 1/4-176
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der auf den desselben Glaubens wiıllen übernommenen aktıven Eınsatz
un: Kampf zurückgeht. Selbst Jesus akzeptiert den ıhm auferlegten Tod
auch als Folge SC111C5 Lebens 1 IDienst YO (sottes Heilsplan. [ )as brach-

ıh dazu, sıch aufgrund der Verkündigung relig1ösen Botschaft
MI1 so71alen Implikationen un Folgen die relig1ösen un:! polıtı-
schen Machthaber aufzulehnen. Dazu Sagl Rahner wöortlich:

» D1e Unterschiede 7zwischen Tod des Glaubens wiıllen aktıven
Kampf für ıh un dem Tod des Glaubens willen ı Erdulden
sınd fließend un schwer bestimmen, als da{ß INa  a sıch die ühe machen
mußte diese beiden Todesarten begrifflich ı Wort N  U auseinanderzuhalten.
Beides 1ST letztlich die gleiche, ausdrückliche un entschlossene Annahme des 5 a-
des AaUsS$s derselben christlichen Motiıvatıon heraus; beiden Fiällen 1ST der Tod die
Annahme des Todes Christi: die als höchster Akt der Liebe un:! des Starkmutes
den Menschen als Glaubenden restlos die Verfügung (sottes o1bt «5

I diese Betrachtung des Martyrıums AaUsS der Sıcht der Herausforderungen
un Perspektiven, die sıch der Welt S heute angesichts VO gesell-
schaftlicher Gewalt für das Martyrıum ergeben, tindet der tradı-
tionellen Theologıie CI Stutze Der Hauptvertreter der Scholastik 4 RG-
114S5 VO Aquın bezieht SETLIGT Beschreibung des Martyrıums auch den
Kampf ZUr Verteidigung der Gesellschaft VO denjenigen MI i dıe dar-
auf 4aUus sind den cohristlichen Glauben zerstoren, SCHNAUSO aber auch die
Bemühungen ZzZugunsten der Gerechtigkeıt Nach der Meınung des LIOC-
tor Angelicus konnte als Martyrer gelten, wer >be] der Verteidigung der
Gesellschaft (res publica) VOT dem Angrıiff der Feinde starb deren Ziel die
Zerstörung des christlichen Glaubens 1st«/, und »65 leidet tür Christus
nıcht 11i0X derjenı1ge, der des Glaubens Christus willen leidet, S0O1I1-

ern auch derjen1ge, der jedweden Werkes der Gerechtigkeit wiıllen
AaUS Liebe Christus leidet«8.

Was NOT Lut 1ST 61110 CUuU«C Reflexion, die sıch nıcht eintach auf die Wıe-
derholung VO Begriffen beschränkt die andersartıgen histori-
schen Kontext erarbeitet wurden sondern die Rk vorurteilsfreie A H-
klärung des zeugnishaften Sterbens VO vielen Menschen erlaubt die
heute infolge aktiven Kampfes für die Gerechtigkeıit un andere
christliche Werte sterben. Mehr noch! Nach Rahner sollten sıch »e1nNe hos
gltll'l'l€ ‚politische Theologie« und AT Theologie der Befreiung dieser Be-
oriffserweiterung annehmen. S1e hat C THE sehr konkrete praktische Bedeu-
tung für C111 Chrıistentum und C1NEC Kırche, die ıhrer Verantwortung für
Gerechtigkeit und Frieden der Welt sıch bewußt S11 wollen«?

A a.O 175
»Utpote 51 IS publiıcam detendat aAb hostium IMPUgNaLiONE qUu1ı tidem Christiı COTTUMN!-

PEIC moliuntur et talı defensione MmMortem SUSLINEAL Thomas Aquınas ent
d 49 7574 36625 adıla
» Patıtur propter Christum 1O solum Q U1 patıtur propter tidem Christi, sed
YUul patıtur PrO UOCUMIYUC 1USLILL1aE PrOo Christı DDers ED ad Rom

ect
Rahner, 176
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Politische Gewalt und Bezeugung P1INES Glaubens, eiInNeEeY Hoffnung und

einer Liebe mA1t politischer Dımension

Angesichts der bestehenden politischen Gewalt mufste das Christentum
se1ın ngagement als eine sıch A4aUuUsSs dem Evangeliıum ergebende Forderung
VO estimmten soz1alen Problemen überdenken. Das führte ande-
F eıner Neubewertung der politischen Dımension, die die Trel fun-
damentalen Haltungen 1ın der Nachfolge Jesu Glaube, Hoffnung und
Liebe haben sollen und mussen.

Es wurde klar, da{fß der Plan Gottes, Geschichte werden, eıner
Reihe VO Vermittlungen bedarf, die eıne Analyse der Folgen VO politi-
scher Gewalt, W1€ Sıtuationen der Unterdrückung, der Armut und der
Ungerechtigkeit, geradezu erfordern, die C555 heute 1in eiınem orofßen eıl der
Welt o1bt LEr die den Werten un! Forderungen des Evangeliums wıder-
sprechen. Die polıtische Dımension des Lebens manıftestiert sıch SE als
eıne für die Umwandlung der gesellschaftlichen Strukturen un: deren
Ausrichtung ach dem Plan (sottes notwendige Praxıs. So erklären sıch
die Option für die Armen, die Wiederentdeckung der befrejienden Kraft
des Glaubens, die wesentliche Bedeutung des Handelns AaUus Liebe un die
theologische Dımension des Kampftes für die Gerechtigkeıit. In den Pa -
tiellen Befreiungen wiırd, wWenn auch 1n unvollkommener Form, die volle
und endgültige Befreiung prasent, W as allerdings auch bedeutet, da das
christliche Zeugn1s auf das Martyrıum hın offen seın mu{ Die Gläubigen
fühlen sıch heute beruften, das Thema der Gerechtigkeit un:! der AÄArmut in
ıhre Praxıs und Reflexion integrieren, das bedeutet: die soz1ıalen un
polıtıschen Implikationen eıner tatkräftigen Liebe angesichts VO Struk-
9 die die Armen ZeTITETIEN und eine institutionalisierte Gewalt schaf-
ten, die Ethik eınes revolutionären Engagements, die menschlichen Be-
freiungen un ıhre Beziehung Zr umtassenden Befreiung des Reiches
(ottes und die Bedeutung der aktıven Gewaltlosigkeit; enn ]] das hat die
Verfolgung und das Martyrıum unzähliger Christen ZUF Folge vehabt.

Di1e rel Grundhaltungen des christlichen Lebens mıt dem Attrıbut
»politisch« versehen, INa willkürlich der doch zumındest 7wWeEel1-
schneidig erscheinen. [J)as kommt daher, da{fß der Terminus politisch sehr
negatıve Bedeutungsinhalte bekommen hat, W 1e€ totalıtire Macht, Korrup-
tıon, Betrug un polıtisches Ränkespiel. Ihrer ursprünglichen Bedeutung
ach 1St mı1t Politik nıchts anderes yemeınt als dıie Organısatıon der K78-
sellschaft Beachtung der ogrundlegenden Werte der gaANZCN (Gemeıin-
schaft. »Sıe mu{( die Gleichheit mı1t der Freiheit, die öffentliche Autorität
mIiıt der legıtimen Autonomıie un! Mıtbeteiligung VO Personen und
Gruppen, die natıonale Souveränıiıtät mıt dem Zusammenleben @NT der 1N -
ternationalen Solidarıtät 1in Eınklang bringen. Sıe definiert auch die Mıttel
un die Ethik der gesellschaftlichen Beziehungen. In diesem umtassenden
Sınn betrifft die Politik die Kıirche149  Gewalt und martyriales Zeugnis  3. Politische Gewalt und Bezeugung eines Glaubens, einer Hoffnung und  einer Liebe mit politischer Dimension  Angesichts der bestehenden politischen Gewalt mußte das Christentum  sein Engagement als eine sich aus dem Evangelium ergebende Forderung  vor bestimmten sozialen Problemen überdenken. Das führte unter ande-  rem zu einer Neubewertung der politischen Dimension, die die drei fun-  damentalen Haltungen in der Nachfolge Jesu — Glaube, Hoffnung und  Liebe — haben sollen und müssen.  Es wurde klar, daß der Plan Gottes, um Geschichte zu werden, einer  Reihe von Vermittlungen bedarf, die eine Analyse der Folgen von politi-  scher Gewalt, wie Situationen der Unterdrückung, der Armut und der  Ungerechtigkeit, geradezu erfordern, die es heute in einem großen Teil der  Welt gibt und die den Werten und Forderungen des Evangeliums wider-  sprechen. Die politische Dimension des Lebens manifestiert sich dann als  eine für die Umwandlung der gesellschaftlichen Strukturen und deren  Ausrichtung nach dem Plan Gottes notwendige Praxis. So erklären sich  die Option für die Armen, die Wiederentdeckung der befreienden Kraft  des Glaubens, die wesentliche Bedeutung des Handelns aus Liebe und die  theologische Dimension des Kampfes für die Gerechtigkeit. In den par-  tiellen Befreiungen wird, wenn auch in unvollkommener Form, die volle  und endgültige Befreiung präsent, was allerdings auch bedeutet, daß das  christliche Zeugnis auf das Martyrium hin offen sein muß. Die Gläubigen  fühlen sich heute berufen, das Thema der Gerechtigkeit und der Armut in  ihre Praxis und Reflexion zu integrieren, das bedeutet: die sozialen und  politischen Implikationen einer tatkräftigen Liebe angesichts von Struk-  turen, die die Armen zertreten und eine institutionalisierte Gewalt schaf-  fen, die Ethik eines revolutionären Engagements, die menschlichen Be-  freiungen und ihre Beziehung zur umfassenden Befreiung des Reiches  Gottes und die Bedeutung der aktiven Gewaltlosigkeit; denn all das hat die  Verfolgung und das Martyrium unzähliger Christen zur Folge gehabt.  Die drei Grundhaltungen des christlichen Lebens mit dem Attribut  »politisch« zu versehen, mag willkürlich oder doch zumindest zwei-  schneidig erscheinen. Das kommt daher, daß der Terminus politisch sehr  negative Bedeutungsinhalte bekommen hat, wie totalitäre Macht, Korrup-  tion, Betrug und politisches Ränkespiel. Ihrer ursprünglichen Bedeutung  nach ist mit Politik nichts anderes gemeint als die Organisation der Ge-  sellschaft unter Beachtung der grundlegenden Werte der ganzen Gemein-  schaft. »Sie muß die Gleichheit mit der Freiheit, die öffentliche Autorität  mit der legitimen Autonomie und Mitbeteiligung von Personen und  Gruppen, die nationale Souveränität mit dem Zusammenleben und der in-  ternationalen Solidarität in Einklang bringen. Sie definiert auch die Mittel  und die Ethik der gesellschaftlichen Beziehungen. In diesem umfassenden  Sinn betrifft die Politik die Kirche ... Es ist eine Form, den einzigen Gott  zu verehren, indem die Welt ihres mythischen Charakters entkleidet wird  und gleichzeitig ihm geweiht wird.«1  19 Puebla 521. (Deutsche Übersetzung in: Stimmen der Weltkirche, Nr. 8).Es 1St eıne FOorm, den einzıgen C3Oft

verehren, ındem die Welt ıhres mythischen Charakters entkleidet wırd
und gleichzeitig ıhm veweıiht wıird.«10
1Ö Puebla 521 (Deutsche UÜbersetzung 1: Stimmen der Weltkirche, Nr 8
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[dDiese Sıcht VO Polıitik hat klarer JTage treten lassen W 4S polıtısche
Gewalt 1ST und WIC das Sicheinlassen auf S1C als Grundbestandteil des 195
ens als Chrıst betrachtet werden mu{

Eın polıtisch ausgerichteter Glaube führt ZALT Analyse der Realıtät
Licht VO (sottes Heıilsplan MIL der Menschheit dieses Projekt (sottes
aufzuzeıigen und alles ANZUZCISCHN W 4S sıch ıhm wiıidersetzt Weıterhin
tührt dieser Glaube Z Unterscheidung VO (sottes Wırken den L.e1-
chen der Zeıt und AT Aufdeckung der süundhaften gesellschaftlichen SAl
stände. Schliefßlich befähigt Zzu ngagement Z10T Überwindung VO

allem, W as der Würde der Sohne un: Töchter (sottes und ıhrem geschwı-
sterlıchen Umgang miıteinander widerspricht WI1C Chriıstus das für die
Menschen gewollt hat IDIE Probleme und Konflikte die s der Gesell-
schaft AaUus dem Glaubensengagement bewältigen o1bt autern S1C un
tführen S1C ZUr Fülle der Heıilıgkeıit

Dıie polıtisch ausgerichtete Hoffnung 1ST verstehen als VO Glauben
getragener aktiıver Eınsatz be1 der Suche ach der vorzeıligen Verwirkli-
chung des Reiches (zottes auft dem Weg ber die Verteidigung der Würde
des Menschen, als Kampf die Freiheit und die Geschwisterlichkeit ı
der Welt Die politisch ausgerichtete Hoffnung tührt P} Bemühen dıe
ınstıtutionalısıierte Gewalt abzuschaffen und den Dıngen und S1tuati0-
T  e des Alltags, den Mitmenschen un uns selbst die Samenkörner des
Lebens un der Auferstehung entdecken. uch dıe Erfahrung der
CISCHCI) Armut un:! Unzulänglichkeit un die sıch 1Ur langsam vollzie-
henden Veränderungen ertordern dıe UÜbung aktıven Hoffnung, die
die S pannung VO Geduld und Ausdauer aushält.

Dıi1e poliıtische Dimension des christliıchen Lebens drückt sıch aber VO

allem durch die UÜbung politisch ausgerichteten Liebe 2HER  ®N Das
Vorhandenseın VO allgemeıner Ungerechtigkeıit un Unterdrückung hat
notwendigerweıse Zur Einsicht Umorientierung der Menschen und

Veränderung der Gesellschaft Rıchtung auf das Reich (Sottes gC-
führt Der Kampf für die Menschenrechte die vielen Gesellschaften
terdrückt werden, besonders den Ländern der rıtten Welt 1ST die-
S ST Sıcht die vornehmste Aufgabe der Menschheit un VO daher G1B For-
derung des Evangelıums Ier Christ 1ST aufgerufen, den Bereich
menschlichen Lebens evangelısıeren, einschliefßlich SI TIET. politischen
Dımensıion. Die Polıitik als Verteidigung der Menschenrechte, als Arbeit
für Gerechtigkeıit un Frieden und Überwindung der institutionalisierten
Gewalt ı1ST Ausdruck Zusammenlebens ı Miteinander und Mitbe-
teiligung

Es 1ST ohl wahr, da{ß die christliche TIradıtion entsprechend den Dn
lıgen zeıtlichen Umständen bemuht W ar CC konkrete und Lat-

kräftige Liebe ben der heutigen Welt jedoch WITr uns der Eln
terdrückungen oroßen Stil bewußt geworden sınd und diıe Not
ebenden Nächsten großen Massen oibt 1IST die gesellschaftspolitische
Diımension der christlichen Liebe deutlicher hervorgetreten und damıt
auch die Herausforderung martyrialen Zeugnisses Dieses besteht
ann Bemühen Unterdrückungsmechanısmen verändern und sıch
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die wirtschaftlichen, polıitischen, natıonalen und internationalen B Aı
scheidungsgremien einzumiıschen. Die Sozialenzykliken der etzten Pap-
STE haben die Reflexion ber diese Merkmale der Nächstenliebe D
leitet un:! angeregt**. Das hat ZATF Überwindung ausschliefßlich PI1-
vatıstischen und indıvidualıistischen Sıcht der Nächstenliebe beigetragen.

Dıie Liebe ZUuU Nächsten besitzt C6 hıistorische Dımension, die sıch
Handeln konkretisıeren mu{fß WIC CS dıe sıch verändernden Um-

stände ertordern Heute sınd CU«C Formen der Vermittlung die
der christlichen Liebe CIHE solche Wirksamkeıit verleihen, da{fß SIC AlSC-
sıchts der Sıtuationen MC ständıger Gewalt und Unterdrückung bestehen
ann Selbst die be] Matthäus!? aufgezählten Werke der Barmherzigkeıt
IHUSSCH AUS so71alen Sıcht heraus 1nterpreuert werden 1Iem Bedürt-

un trinken geben bedeutet mıtzuhelten, da{ß der
Gesellschaft Arbeıitsplätze und Strukturen geschaffen werden die CS O
Hılte ANSCHMICSSCHECN Entlohnung allen erlauben, die menschlichen
Grundbedürfnisse befriedigen Kranke besuchen verpflichtet dar-
autf hinzuarbeıiten da nıemand hne Kranken un: Sozialversicherung
leben mu{ Sıch Gefangene kümmern mu{ß( 71145 ANZzZeige der Verlet-
ZUNSCH der Menschenrechte der Folter, der den Eingekerkerten angetlanen
Gewalt und der aus politischen Gründen willkürlich verhängten Verhaf-
(ungen tühren

Letzten Endes aı I1a  s angesichts der heutigen Sıtuation den Miıt-
menschen und (GOÖTt nıcht wirklıch lıeben, hne sıch der Förderung
der Gerechtigkeıit und dem Dienst ıhr verschreıben, und ZW aar auch

Bereich der Strukturen dadurch strukturelle Gewalt überwiın-
den, auch WECINN dieser Eıinsatz Verfolgung un:! Martyrıum führt

Gewalt und Martyrıum hei Jesus
Jesus 1ST der Martyrer schlechthin Er erlıtt Verfolgung und 'Tod SC1-
Ner Treue ZUT Ankündıgung des Reiches MI1tL SC1NECMN Erfordernissen un:

SC TT Handlungsweise gegenüber den religiösen und weltlichen
Machthabern SCINECT Zeıt Leben als Christ 1ST nıchts anderes als Nachtol-
C Jesu der Geschichte Berücksichtigung SC1IIIGF Geschichtlichkeit
Diese radıkale Nachfolge Chriısti annn Umständen FT Einbezie-
hung das Geschick Jesu tführen, auch der O1TmMm VO Verfolgung und
gewaltsamem Tod den als SC1IMH Martyrıum erlitt

Di1e christologischen Entwürte unSsSeILer Zeıt haben Jesus wiıeder SC1I1I

historisches Umtfteld vestellt und betrachten diesem Licht die Nachtol-
C Tesu IM1L ıhren Konsequenzen un Notwendigkeıten Eın Schlüssel ZuUur

Interpretation der martyrıalen Zeugnisse N: heute, der Opfter VO Ka
terdrückung un: Gewalt 1ST gerade die Betrachtung des Martyrıums Jesu

Sıehe Sollicitudo Fr socıalıs, Nr
12 Vgl t/25-34
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als historisches Geschehen und VO da AaUuUs dıe rage, W as D heute bedeu-
E und implizıiert, seın Jüunger se1n; c5 geht also darum, gleichsam die
Erfahrung nachzuerleben, die Christus miıt Gott, den Mitmenschen und
der Welt gemacht hat, davon ausgehend se1ın Werk tortzutühren 1n der
Bereitschalft, das durchzumachen, W 4S durchmachte.

Wenn INa  H VO den Gegebenheıiten der Gewalt un Unterdrückung
ausgeht, die Or heute 1n umtassendem Ausma{iß x1bt, annn hebt die
Annäherung den historischen CSUS die befreienden Aspekte seiner
Lehre und seınes Lebens hervor. Er erscheint ann als der Befreier VO al-
ler Unterdrückung un Gewalt, WeNn das Reich als FErohe Botschaft
VO der Rettung ankündigt, Befreiung verheißt und deren endgültige Ver-
wirklichung 1n kleinen befrejenden Schritten vorwegnımmt, WwW1e€e die Be-
freiung VO der Sklavereı des (sesetzes (vgl 2273 die Befreiung des
Gottesbildes VO (zeset7z (vgl. 6,35), dıie Befreiung VO jenen mensch-
lıchen Strukturen, die den Kern der Offenbarung die Liebe CGxOTt und
A Nächsten (vgl Z 10,25-37; Mt verniıichten.

Jesus lebte nıcht and der gesellschaftspolıtischen Probleme se1ıner
Zeıt, doch W ar auch eın Guerillero, der sıch gewaltsam das eta-
blierte 5System erhoben hätte und mıt ihm kollıdiert ware. Im Licht des
Evangeliums erscheıint EeSuUS als einer, der 1in der Zeıt und mıiıt dem OUrt,
dem leben hatte, verwurzelt W al. Die polıtıschen und soz1alen Span-
NUNSCH 1mM Palästina VO damals sınd der gesellschaftliche Rahmen, 1n dem
sıch seın Leben, seıne Predigt und seın Wırken abspielten. Jesu Botschaftt
1St nıcht eintach gesellschaftspolitischer Art:; verkündigt das Reich (7Of=
tes VO eıner relıg1ös-pastoralen Warte AaUs, die jedoch orofße soz1ıale AÄUs-
wirkungen hat,; da durch sS1e dıe zerstörerischen un diskriminıerenden
Machtstrukturen zerschlagen werden, HM mi1t ıhnen die Werte, die 1mM W ı-
derspruch den Werten des göttliıchen Planes stehen.

Der als Martyrıum erlıttene Tod Jesu erscheıint 1n diesem Zusammen-
hang als eıne Folge se1ıner Botschaft un se1ines Verhaltens, das die vewalt-
Sa|mInlle Beseıtigung durch diejenigen hervorrulft, die 1n Staat und Religion
die Macht innehaben. Er wiırd dıffamıert, verfolgt und mıt dem Tod be-
droht, hingegen begegnet diesen Herausforderungen mi1t eınem aktiven
Engagement. Er versucht, dem Vater, der ıh mIıt der Verkündigung des
Reiches beauftragt hat, LFCH se1nN, hne deswegen direkt den Tod
chen; dieser taucht vielmehr Horızont seınes Lebens ın Verbindung
mM1t der gewaltsamen Zurückweisung VO seıten derer auf,; die sıch Wwel-
gCIN, (sottes Forderungen anzunehmen, nachdem S1€e damıt konfrontiert
wurden:; das heißt, S1e weıgern siıch letztlich, das anzunehmen, W as VCTI-

kündiıgt hat So verleıiht se1ın Martyrıum, das 1n die Auferstehung mündet,
jegliıchem Leben, das AaUs TIreue ZU Vater un! seınem Plan mıiıt der
Menschheit verloren wiırd, Sınn un Inhalt.
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Martyrıum und Nachfolge Jesu

Jesu Martyrıum 1n dieser tiefen Verbindung mı1ıt seınem Leben und seiner
Predigt sehen hılft, privatıstische und spirıtualısıerende Vısıonen der
Nachfolge überwinden. Nachfolge Jesu verwandelt sıch annn VOT allem
1ın das Nachvollziehen der Ertahrung, die gemacht hat, näamlıch (3O*E als
Vater erleben, mıt seınen Schwestern und Brüdern 1n Beziehung la
ben und die Welt als Ort der Begegnung mıt ıhnen un mı1ıt (sott sehen.

Von eınem solchen Fundament AUS nımmt das Engagement des Christen
notwendigerweıse so7z1ale Züge und eıne soz1ale Praxıs A  9 die ıhren Ur
SPIunNng 1mM Glauben hat und Z drängt; ach der Art Jesu, VO der Soli-
darıtät mı1ıt den A Tmsten ausgehend, für die gyanzheıtliche Befreiung aller

arbeiten. Das allerdings 1St notwendıgerweılse Anlafß Konflikten,
Unverständnıis, Verfolgungen, Ja gewaltsamem Sterben W1e€e 1m Falle jesu
Das bedeutet Nachfolge des Herrn bıs Z1AT: etzten Konsequenz 1n seiınem
AaUS dem Glauben die Werte des Reiches (Gottes kommenden Engage-
ment. Jesusnachfolge betritft tatsächlich das Leben des Menschen
und ertordert Veränderung un Umkehr 1n allen Bereichen. Im relig1ösen
Bereich bewirkt S1e den Schritt VO der Furcht VO Gott AI Liebe un
Zu Vertrauen auf iıhn, VO der Haltung der Sklaven der VO Töchtern
und Söhnen. Im wiırtschaftlichen Bereich bewirkt S1€e den Schritt VO der
Raffgier Zu Teılen, VO der Abdrängung Zzur Gemeıinschaft, VO Mono-
poldenken Z Teıilen. Im gesellschaftlıchen Bereich befähigt s1e Zzur

Überwindung der Angst VO den Mächtigen UT 7117 Anzeıge VO Gewalt
und Machtmißbrauch, Zur Besiegung des Hasses durch die Liebe, ET

Achtung VOT den Schwachen anstelle ıhrer Versorgung VO ben herab Im
polıtischen Bereich schließlich zwıngt S1€e Zur Ausübung der Macht als e1l-
ICS Dienstes, Unterdrückung, Gewalt un Totalıtarısmus 1n
Gleichheit und Geschwisterlichkeit vermeıden.

So erklärt CS sıch, da{ß Nachfolge Jesu mıt ]] diesen Konsequenzen Crade 1n kulturell katholischen Ländern Z Martyrıum führt und da{ß C555
innerhal der Kırche nıcht leicht tällt, dieses als solches anzuerkennen.
Dıie Martyrer VO heute sınd W1€ eın Aufifschrei, der das Gewaltpotentialin eıner Sıtuation der so7z71alen Sünde 1in Ländern christlichen Glaubens
und christlicher Tradıition anprangert. Andererseıts siınd diese Martyrerder klarste un radıkalste Ausdruck der Teilnahme Leiden Jesu, hne
das keıine Nachfolge in TIreue geben kann; zugleıich sınd S$1e eın unüber-
sehbares Zeugnıis, dafß dıe Kırche die befreiende Sendung Jesu zwıschen
Licht un Dunkel fortsetzt.

Schluß
Das in diesem weıten Sınn verstandene martyrıale Zeugn1s 1St 1n eıner Welt
der Gewalt eın wıirkungsvolles un gewaltzerstörendes Mıiıttel. Das Sıch-
einlassen auf eine gewaltlose Revolution 1ın dem VO uns dargelegten Sınn
tührt Z Gedanken, da{ß die Gewalt nötıg iSt, der Gerechtigkeit VB
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TIrıumph verhelfen Es 1ST C11€ Proklamatıon der befreienden Kraft der
Wahrheit der Freiheit und der Geschwisterlichkeit die obsıegen hne
OtenNn; mehr och die obsiegen, ındem S1C Verfolgung und Tod annehmen

[ Jıe Martyrer VO heute machen deutlich welche soz1alen Erfordernis-
un! Folgen das Reich (Sottes hat und da{fß die Werte des Evangeliums
sehr verunsıchern können da S1C C116 Upposıtion gebären können,

Christen WECNN sıch diese auf C413 Christentum festgelegt ha-
ben, das der Realıtät enthoben 1ST und hne Einwirkungen auft die Ent-
wicklung un das Leben der Gesellschaft bleibt: dabe] verfolgen BSE” kla-
SCH S1C JeN«C als subversive Unruhestifter A dıe die Botschaft des Evange-
lıums verkünden.

Martyrer 1ST jeder, der (Gottes der Christı willen der SC1I11CS5
sıch auf den Glauben (3O0tt der Christus gründenden Verhaltens
vewaltsamen Tod erlıtten hat der letztlich dessen W 9aS den wah-
DE Inhalt des Wortes (sottes der Christi ausmacht der Wahrheit un
Gerechtigkeit

Inmıtten dieser Anstrengungen der Reflexion und der Suche
Welt der Gewalt die VO ungerechten und unterdrückerischen Ord-
NUNg rezZIErT wiırd »mu{f1 INa  z die gefährliche Erinnerung die Martyrer
VO heute wachruten die die christliche Fruchtbarkeit unverzichtbar
chen, auf die alleın sıch Jesus, der Herr, bezogen hat ; Wenn das We1zen-
orn nıcht die Erde fällt und stirbt bleibt CS alleın; WECNN D aber stirbt
bringt 65 reiche Frucht Wer CC I Leben hängt verliert CS Wer aber
S11 Leben dieser Welt SCI11L9 achtet wırd bewahren bıs 1115$ s
ben« (Joh f)« 13

I}J Hernändez PICO, Das Martyrıum heute j Lateinamerika: Argernıis, Wahnsinn und
Kraft Gottes, 1 Concılıum 199-204


